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Das

Das IX. Capitel.

Bon der Borsorge einer treuen Mutter für ihre TWer.
Inhalt.

§.l.OieAbsichtdieses Capitels, h.s. Die Tochter sind anzuhal¬
ten zur Reinlichkeit,h. z.Zu geschicklichen Geberden. H. 4.Zur
Haushaltung. h.5.Echamhafttlgkeir. §.6.Schminck/und was
der Gesundheit entgegen/ verbotlen. §. 7. Sind ohne Aufsicht
aufkeine öffentliche Mahlzeitenzu lassen.

§. !.
>Q wenig das vorhergehende Capitel/ wel-
^ cheö von der Vorsorge des Vatters für

seine Söhne namentlich handelt/die Mei¬
nung hat / daß die Töchter deßwegen sei¬
ner Vorsorge allerdings entzogen werden
solten / als welche der Unterrichtung in

Rünsten und VOissinsthaffcen nach obbeschriebmer
Maße eben wol fähig zu achten sind. So wenig soll
die Kubric dieses Capitels / die Mütter von der Vorsorge /
womit sie die Liebe an ihre Sohne verknüpffet hat / schlech¬
ter Dings loß machen / sintemalen sie die ersten fünffbiß
sechs Jahr ohne dem deroselben Vorsorge vielmehr als
des Vatters benöthiget / und in solcher Zeit von ihrmeh-
rentheils zum Neten / L.estn und in den Anfängen
des Christenthums unterwiesen werden sollen/ biß sie
endlich nach solchen Jahren allererst unter die Vorsorge
des Vatters tretten / davon im vorhergehenden Capitel
ist gehandelt worden. Nachdem aber die Mutter in dem
vorhergehenden siebenden Capitel ihre allgemeinePflichten
gegen Söhne und Töchter insgesammt ohne Unterscheid
zugleich mit dem Vatter finden kan/ so wollen wir selbige
hie nicht zum Überfluß und Verdruß wiederholen/sondern

sie nur einiger besonderer Pflichten/ darinnen die Töch¬
ter insonderheit unter ihrer Aussicht stehen sollen/erinnern.

§. 2. So viel nun das erbare Bürgerliche Leben be¬
trifft/ soll sie ihre Tochter erstlich zur Reinlichkeit am
L.eibe / an leinen und rvüllen Gewandt angewöhnen/
und ihnen auch in den ersten Kinder-Jahren nicht gestat¬
ten/daß sie nacketim Hembde / baarfuß/ mtczotcig<
ten Ropfe/ und ungestochcenen Haaren/ oder sonst
zerrissen / unflatig und zerlumpt hemm lauffen / weil ihnen

" !it und öffters ihr
schenge?

-Zeibes-
Bilde ein zierliches Rleid / das da ehrlich/nicht garstig/
sondern sauber und ordentlich / und der L.andes-Artund
ihrem Stande gemäß ist / obs schon im übrigen am Zeu¬
ge nicht kostbar: als wovon eine hausliche Mutter ohne
dem bey ihren Kindern / weil sie aus den Kleidern wachsen/
und derselben noch nicht zu schonen wissen / nicht viel
Wercks zumachen pflegt.

§. z. Zum andern soll die Mutter ausihrer Töchter
äußerliche Geberden / am Ropf/ Stirn/Mund/
Äugen / Händen / Füssen / Gehen / Stehen/ Reden
und Aachen fleißige Obsicht haben / daß sie darinnen
nichts unhöfliches / und ihrem Geschlechte ungereimtes
an sich nehmen. Sie soll verhüten / daß sie ihre Augen we¬
der in alle Wmckel herum schiessen lassen/ noch auch/ wann
sie einmal etwas ins Gesichte gefasset / davon nicht mehr
abzuwenden wissen. Alle laut schällige Reden und Ge¬
schrey/ alles freche/ thörichte und Vielfältige Geläch¬
ter soll sie ihnen verbieten/sie dagegen überall in allen Ge-

H z berden

!l">, « 'j'.

i.' ' 1.



6? DeSttugmundRechts.berständl'gen HauS VatterS
berden zur Stille und Sl'ttsamkeicvon Jugend an an- wahr wird:?cr>it. cui puäor permdas ist.- Scham ver-
gewöhnen / daß sie auch/ wo sie sind / hiebey ausder Mut- lohren / alles vertohren.Sie breitet sich aber weit aus /
eer^tncken genau acht geben/ und sich nach dem Deu- kehret die Augen vor sich/ neben sich / über sich und unter
ten / so sie ihnen mir dem Kopf/ Augen / Hand oder Fuß sich / damit sie nirgends etwas zu geschehen zulasse / dar¬
gibt/ihre Memung verstehen/und was ihnen unanständig/ über sie/wann es andere durch die Fenster / Thüre/und
ablegen und andern mögen. Solren sie dann schon in die- andere Ritzen und Oeffnungen sehen solten / schamroth
siii Dingen so ferne fehlen / daß sie stiller würden / und we- stehen / und davon Schande haben muffe. Diesem nach
niger/ als sie wo! dörffren/reden solren/so ist ihnen doch soll dieMutter Sorge tragen/daß ihre Tochter an denen
weit anständiger / daß sie Anfans/ ehe der vollkommene Orten'/wo.srembve/auchihrGesinoeselbst/ hinsi-
Verstand die bescheidentliche Maßegeben kan/ der Sa- hen/es sey beym An oderAbklelven/over sonst un-
chen zu wenig als zu viel thun; gestalten es die Erfahrung ter den Thörcn / Fenstern / oder andern offenen Gr«
selbst gibt/daß eine Jungfer/die sich in diesen aufferlicben ren nichts unehrbares und ihnen unanständiges begehen/
Dingen bescheidentlich zu mäßigen und zu regiren weiß/ darüber sie unter die Leute getragen / und verhöhnet wer«
bey »njtrelmWiger und geringer Schönheit belieb- den mögen; Noch weniger soll sie ihnen gestatten / oder
ter ist/und eine eheliche Neigung eher auf sich ziehet / als gar darzu helffen / daß sie in leichtfertiger unschambarec
eine andere/ die an der Gestalt und Haut zwar schöner/ sich Kleidung einhergehen / und vieles an ihrem L>eibe / am
aber an Geberden und Sitten ftecher und ungezähmrerNacken/ Halße/ Rucken/Achseln undVrust entde-
aufführet. cken/oder doch nur mit solchem dünnen subtilen Zeuge / der

§. 4. Dieweil auch neben diesem eine Weibes-Per- des Namens einer Decke nicht werth ist/ bedecken / das die
son viel eher beliebt und verlangt wird / wann sie eine Schamhafftigkeit zudecken sollte: aber sich «elbst damit zu
XVirrhschaffc glücklich zu führen angewiesen und ge- einem Ziel darstellen / nach welchem lüsterne Blicke in
schickt ist/ als eine Spiegel-L>ocke/die nichts bessers sündlicher leichtfertiger Lust schiessen: andere unschul-
als das Haar zu kraussen / sich zu schmincken, und dige Gemüther aufs wenigste wider ihren Willen zu bösen
vor dem Spiegel auszubuhen gelernet/ und dabey zur Begierden gereitzer werden: sie aber sich selbst daher in den
Faulheit und Mussiggang gewöhnet hat/oder nur von Verdacht der Leichtfertigkeitund Unzucht / sie mögenS
Romanen und L-iedes, Handeln zu reden weiß; aber auch /wie siewollen/ entschuldigen/nothwendig setzen müs-
nachmals/ wann sie nun ihren Zweck / den sie darinn such- sen. Lulrz pucllz nimis, c-,l^ pucll-, minüs, hats schon
re/ erreicht/ und einen Mann/ der sich darein vergaffte/ geheißen: IVo eine Dirne sich zuviel aufvorbesÄKc?
betrogen und weg hat / aus einem Pfauen und gebutzten Art buizt / »nögrc sie desto weniger keusch seyn/ bey
sisitzen Pferde ein garstiger Widhopfund Scbwein in ih- den meisten aber eintreffen / was der alte Lypnanus schrei-
rer Haushaltung wird; Sosolls die Mutter für keine ge- bet: Kullzrum kcre preriolioi- cul^us cli. quzrum
ringe Tugend achten/daß sie ihre Töchter zu ihrem kimffli- puäorviliseü: Fast keine schmücken sich köstlicher/
gen Glü^k/ drittens zur Haushaltung bei) Zeiten gewoh- als deren Zucht und Schamhafftigkeit n,chc vkcl
ne / und sie von Kindhe,r an dazu anweise / daß sie lernen / werth ist.
wie alles mW jedes aufzuheben, und guc zu behalten / §. 6. Dieweilen unter denen zeitlichen Muckse! g-
wie die Haus - Geschalste ordentlich einzutheilen / wie keiten ein gesunder L.cid dn- Begriff und Grund ist/ wc r-
das grosse und sch mahle Vich, zu warten: wie die Txü- auf die übrigen alle ruhen / und einen gesunden Menschm
chen zu bestellen dje Speisen für die Herzschafft und erst ihre Gute gemessen zu lassen vermögen/sintemal Reich-
das Gesinde zu kochen: wie man mit Einmach--Lon. tum / vclic-ircsscn und dergleichen / einem Kranckcn
ciier i vcttiilier- und ?rzepzrirung der Artzneysn umge- ehe Verdruß als Vergnügen geben können: Dieser Zeit
hen solle / und dergleichen. Insonderheit aber gehören hie- aber viele junge hoffärtiae Närrinnen die röthiiche Farbe /
her alle und jede dem weiblichen Geschlechte eigentlich zuge- welche als Milch und V!ur aus manchem 'Angesicht a!ö
hörige Arbeiten und Künste/ Spinnen / Neh-n/ Srri- ein sonderliches gesundes Zeichen hcrsür leuchtet/ als gar
ck«n Rlöpp'cn/ Wircken/ Sticken und dergleichen, zu gcmnn und bäurisch / zu vertreiben allerband ung.'-
Solche Erziebung gibt ihnen / wann sie dermaleins in ih- sunde Dinge/ rohes Geeraw/^ünnne!/Z^alck Rrci,
re eigene Haushaltungkommen / aus solcher bereits von de Sand, Ruß und dergleichen mehr essen / viel Bims
der Mutter erlanater Erfahrung trefflichen Vortheil/ lassen/mit sibädlichen Schminck-Materien ihrG-i
niacbt sie ihren Mannern beliebt / und desto werther / und siche anstreichen / und damit auf ihre Gesundheit selbst
halt sie zugleich vom Müssiggangeab / der / wie überall / zu stürmen / aber daher auch solche Hoffarth mit allerband
also auch insonderheit bey dem weiblichen Geschlechtevie- Kranckheiten theuer bezahlen müssen. So sollen M'tttce
ler Üppigkeiten und Laster Anfang ist. fünffcens / so bald sie dergleichen Dinge an ihren Tscl>-

§. s. Was den Christlichen Wandel der Töchter tern mercken/ solche also fort auf alle mögliche Weife mt
betrifft / so ist die Mutter schuldig / daß sie ihre über die be- Ernst abstellen / und ihnen solche schädliche Thorheit auss
reirs oben im siebenden Capitel neben dem Vatter ihr zu- beweglichste zu verleiden trachten,
gleich angewiesene Sorgfalt/ viereens/dic Scbamhaff> §. 7. Schließlich erfordert die allgemeine Liebe dcs
tigkeir bey ihren Töchtern mütterlich befohlen seyn lasse/ Nächsten / zur Erhaltung verträulichcrFreund-und
und sie von Kindheit darinn aufzuziehen / und folcbe edle Nacbbarschafft/ daß der Haus-Vatter neben seinem
Tugend/welche den Grund zu vielen anderen Tugenden le- Weibe und Töchtern/bey Hochzeiten/Gevatterschaff,
gen kan / in sie zu pfianhen keine Gelegenheit verlohren hin- ten/ehrlichenMahlzeiten und andern I^limen auf an
gehen lasse. Dieselbe wird ihnen bey allen Ehr-liebendensie geschehende Einladung erscheine / und ohne den Vcr-
Gemütern mann - und weiblichen Geschlechts / >a auch bey dacht einer Feindschafft / Stoltzes / oder auch / daß er ein
den reinen Engeln Liebe/Gunstund Gewogenheiterwer- eigensinniger Sonderling seyn wolle / nicht allemal da-
den. Sie ist die wachsame Pförtnerin/ die ihre Augen und von bleiben darff. So nundieMutter ihre Töchter da-
Hertz vor vielen Aergernissen verschließen kan / daß so viele hin entweder selbst mitnehmen /oder einer bekannten ehr-
Nachstellungendes unreinen Geistes an ihr zu nichte wer- baren Frauen und Freundin mit sich zu nehmen in ihi cr
den müssen: Da es im Gegentheil nach dem bekannten Aufsicht vertrauen will/ (denn sie ausser- solcher Aufsicht
Sprichwort schon langst wahr worden / und noch täglich dahin gehen zu lassen / nicht rathsam seyn wolte) so erfor-
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